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jdjönften SSilber, bie ©laube !ponet je gemalt

bat, eine S3orfrüblinggIanbft§aft, genannt „Le
Printemps". 3>d) babe bag 23ilb butgenbe iPcate

gefetjen unb bemunbert, eg bat rnidj in ber met!=

mitrbig borten unb abmeifenben ©f)eïulanten=

ftabt an Dielen ©onniagmorgert getröftet, aber

beîcfireiben ïann idj eg nidjt; beim ber Qauber.,

ben eg immer mieber auf mid) augübte, ift biet

gu gart bagit.

(^ortfegung folgt.)

<7i^?

Heinrich Lenthold

Leise, windverwehte Lieder,

Mögt ihr fallen in den Sand

Blätter seid ihr eines Baumes,

Welcher nie in Blüte stand.

Welke, windverwehte Blätter,

Boten naher Winterruh,

Fallet sacht! Ihr deckt die Gräber

Mancher toten Hoffnung zu.

Der Rheinfall
Von Victor Hugo.

Deutsch von Rudolf Weckerle.

ä8ie ber grojje frangöftfdje ©idjter ben iRIjeiin

fall gefel)en unb erlebt, mirb ung in einbrüd=

lidjer SBeife in folgenbem Briefe berid)tet, ben

ber 37jäbrige SSictor ipugo im September beg

^sabreg 1839 an einen greuitb gefcbriebeit bat,

*

SJtein gdeuttb, Inie foil id) eg ^b^en nur
jagen? ©ben babe iclj biefeg überinältigenbe 3ba=

turlnunber gefebett. £sdj bin il)nt gang nabe. $>d)

bore bag Staufdjem 2Bag foil id) $t>ncn nur
fcfreiben? ®ie ©ebanïen unb SJilber bäufen fid),
reiben fidj bunt aneinanber unb überftürgen fidj,
fie berflücbtigen fid) gleidjfant gu SDautpf, löfen
ficb in ©djaum auf unb Inerben gugleidj SIuf=

rubr unb ©türm. SDag unenbtidjc SBatten unb

Sraufen fdjeint in mir fetter gu fein. iïJîir ift,
alg ab icb ben 3ÏI)einfaII in meinem ®opfe tjätic.

Sdjj muff gang beut Qufalt iibertaffen, mag mir
aug ber geber quillt, ©ie merben mid) fdjon ber=

flel)en.
SDZan fomntt beim ©djttf; Saufen an. ©g

ftamntt aug bem breigebnten Çjaijrb'unbert unb

ift in febr fdjimem ©til gebaut, dm ©ingang
fieljen gmei bergolbeie Somen mit aufgezerrtem

iftadjen. ©ie brüllen. SKatt tonnte meinen, bofg

fie eg ftnb, bie ben gebeimitigüollen Särm ma=

(ber., metdjen man I)ört.
Sd) trete ein unb befinbe mtdj im ,§of beg

©djtoffeg. ®od) mag id) nun feige, ift eber ein

Bauerngut alg ein ©djtt'f). ®a ftnb ipübner,

©änfe, Srut'oäbne, ein ÜDUftbaufeu, ein Marren

in einer ©de, ein ïïottidj mit $alï. ©in ®or

gebt auf. ®er SBafferfatt erfdjeitit bor meinem

Slid.
SBeld) mrtnberbareg ©djaufpiel!
SBilber 2'tufrul)r! bag ift mein erfter ©inbrud.

$setgt erft Der mag id) redit gu fdjauen. Unb mie

eg felbfi int ©djreden einer geuergbrunft nocb

irgenbmo abfeits ein frieblicbeg ißläbdjen gibt,
fo aud) bier inmitten biefeg entjeiglidjen ®ofeng;
ber SBafferfaH bilbet ïteine ftitte 23ucfjien, bie

gang mit meinem ©d)aunt angefüllt finb; eitt

lieblidjeê SBalbdjen, beffen Sufcfj» unb Saubmerï
mit ©ifcfit unb SSafferftaub benebt ift, magt fidj
big gum ©trome bor; ba murmeln gmifdjen be=

mooften Steinen teigenbe JRinnfale. 21m Ufer,
überfdjattet bon im SSinbe fanft bemegten Qtbei»

gen, fptitbeln Quellen aug bem Reifen unb Ia=

bert gu einem arïabifdjett ©djäfetfpiel ein. —
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schönsten Bilder, die Claude Monet je gemalt

hat, eine Vorfrühlingslandschast, genannt „Us
llriàmpM. Ich habe das Bild dutzende Male
gesehen und bewundert, es hat mich in der merk-

würdig harten und abweisenden Spekulanten-

stadt an dielen Sonntagmorgen getröstet, aber

beschreiben kann ich es nicht; denn der Zauber,
den es immer wieder auf Mich ausübte, ist viel

zu zart dazu.
(Fortsetzung folgt.)

Deise, ^vinàver^vàte Dieser,

ItlöZt ikr tollen in clen Lonä!

RlöNer sei<t ilir eines Raumes,

zVeleker nie in Llüte stanä.

Felice, ^vin<âvei'^vàte Dlâtìer,

Loten naker tVinterruk,

sollet sacltt! Ikr ileckt ä!e Otäber

Ittlanàer lotsn Llollnung ?u.

Der Rlieinkall
Von Vietor DuZo.

Oeutscli von Ruäolk ^Veàerle.

Wie der große französische Dichter den Rhein-
fall gesehen und erlebt, wird uns in eindrück-

licher Weise in folgendem Briese berichtet, den

der 37jährige Victor Hugo im September des

Jahres 1839 an euren Freund geschrieben hat.

-i-

Mein Freund, wie soll ich es Ihnen nur
sagen? Eben habe ich dieses überwältigende Na-
turwunder gesehen. Ich bin ihn: ganz nahe. Ich
höre das Rauschen. Was soll ich Ihnen nur
schreiben? Die Gedanken und Bilder häufen sich,

reihen sich bunt aneinander und überstürzen sich,

sie verflüchtigen sich gleichsam zu Dampf, lösen
sich in Schaum auf und werden zugleich Auf-
rühr und Sturm. Das unendliche Wallen und

Brausen scheint in mir selber zu sein. Mir ist,
als ob ich den Rheinfall in meinem Kopfe hätte.

Ich muß ganz dem Zufall überlassen, was mir
aus der Feder quillt. Sie werden mich schon ver-
stehen.

Man kommt beim Schloß Lausen an. Es
stammt aus dem dreizehnten Jahrhundert und
ist in sehr schönem Stil gebaut. Am Eingang
stehen zwei vergoldete Löwen mit aufgesperrtem

Rachen. Sie brüllen. Man könnte meinen, daß

sie es sind, die den geheimnisvollen Lärm ma-
chen, welchen man hört.

Ich trete ein und befinde mich im Hof des

Schlosses. Dach was ich nun sehe, ist eher ein

Bauerngut als ein Schloß. Da sind Hühner,
Gänse, Truthähne, ein Misthaufen, ein Karren
in einer Ecke, ein Bottich mit Kalk. Ein Tor
geht auf. Der Wasserfall erscheint vor meinem

Blick.
Welch wunderbares 'Schauspiel!

Wilder Aufruhr! das ist mein erster Eindruck.

Jetzt erst vermag ich recht zu schauen. Und wie

es selbst im Schrecken einer Feuersbrunst nach

irgendwo abseits ein friedliches Plätzchen gibt,
so auch hier inmitten dieses entsetzlichen Tosens;
der Wasserfall bildet kleine stille Buchten, die

ganz mit weißem Schaum angefüllt sind; ein

liebliches Wäldchen, dessen Busch- und Laubwerk
mit Gischt und Wasserstaub benetzt ist, wagt sich

bis zum Strome vor; da murmeln zwischen be-

moosten Steinen reizende Rinnsale. Am Ufer,
überschattet von im Winde sanft bewegten Zwei-
gen, sprudeln Quellen aus dem Felsen und la-
den zu einem arkadischen Schäferspiel ein. --
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